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6 Die eigentlichen Urſachen
ſer Heyland, und laß ab von Deiner Ungnade
uber uns. HeErr, erzeige uns Deine Gnade,
und hilf uns. Amen.

Eingang.
Meine Augen rinnen mit Waſſerbachen uber

den Jammer der Tochter meines Volks.

Alſo, geliebte und zu herzlicher Bußan

dacht verſammelte Zuhorer,
4malſo rechtfertlate eheinals der Prophet Jeremias

r/ die haufigen Thränen uber die Zerſtorung JeJ.
O daß auch an dieſem groſſen tBußund Beth
2ruſalems, Klagl. Cap. 3, 48.

Tage an ſtatt der Worte,diz meine fur ntſetzen faſt
noch am Gaumen klebende Sunge twerlich auszudru

E

42

cken vermag, meine fur Alter und Wehmuth dunkte
Augen bloß mit Thranen, ja mit Waſſerbachen bluti—
ger Thranen, reden ſollten! Denn der unausſprech—
liche Jammer, welcher dich, du edle, aber nun beklagens
wurdige Tochter meines Volks, armes Zittau, am
Tage deiner graulichen Einaſcherung betroffen hat,
ſchwebet mir unablaßig vor den Augen meines Leibes
und Gemuthes. An Statt unſres Heiligthums, des

Ejech.24 21. ſchonen GOtteshauſes, welches die Luſt unſrer Augen,

Pſ. 122,5. und der Croſt unſers Zerrens war. Siatt des ehr
wurdigen Hauſes, wo die Stuhle des Gerichts ſtun

den:



ſchwerer ſtlugluücksfalle.

den; ſtatt der bequemen Wohnungen und Hutten dei
ner Burger, zeigen ſich nun furchterliche Stein-und
Schutthaufen, und der klagliche Anblick der wenig
Ueberbleibungen von deinen Gebanden, welche die ver
ſchonende Barmherzigkeit GOttes noch als Brande aus
dem Feuer geriſſen hat, macht den Verluſt der zerſtorten
und verbrannten deſto ſchmerzlicher. Wem gellen die
Ohren nicht von dem Klagen, Winſeln und Schreyen
der verungluckten Jnwohner, welche durch Feuer und
Kaub alle ihre Habſeliaktit verlohren haben, und ſamt
ihren Kindern an den Bettelſtäb gerathen ſind U d

nach! daß ich Waſſers genung hatte in meinem Jerem.9,t.
Saupte, wie Jeremias, zu beweinen die Erſchla—
genen und Verſchmachteten in meinem Volke!
vie in Feuer umgekommen und in den Kellern erſticket
ſind; die durch die einſturzenden Mauern ſind zer
ſchmettert worden. Wie tragen die Ueberbliebnen,
deren Angeſichter fur Angſt ſo bleich ſind wie die Topf
fen, wie zur Zeit Joels, die Merkmule von dem Joel id7

Schrecken des vergangenen, und der Furcht fur dem
kunftigen an ihren Stirnen und naſſen Augen! O
welch ein angſtlicher, welch ein grauſamer Tag war der

2zſte Tag des Monats Julii fur dich, armes Zittau!
Deine Kinder mogen denſelbigen nicht mit Dinte ſon
dern mit Blut, in deine Jahrbucher und Almanachs
anmerken, wofern noch einige derſelbigen ubrig blie—
ben find, da ſo viel ſchone Bibliotheken und Bucher—
ſammlungen durch die Flammen ſind in Staub und
Aſche verwandelt worden.

Aber ſo heftig auch der Schmerz, ſo bitter die Thrä
nen uber dieſe Berwuſtung ſind, ſo iſt doch der Jammer
noch groſſer, der unſere Herzen durchboret, wenn wir

die



s8 Die eigentlichen Urſuchen
die eigentlichen Urſachen derſelben bedenken. Der auf
hohe Verordnung an dieſem Tage zu erklarende Buß
Text, entdecket uns dierelbige, und nellet uns die ei
gentlichen Urſachen ſchwerer Unglucksfalle zu be
trachten vor.

Cext.Eſaia g9, 12 2.Eiehe, des HErrn Hand iſt nicht zu kurz, daß
er nicht helfe konne; und ſeine Ohren ſiud

nicht dicke worden, daß er nicht hore. Sondern
eure Untugenden ſcheiden euch und euren GOtt
von einander, und eure Sunden verbergen das
Angeſicht vor euch, daß ihr nicht gehoret werdet.

Vortrag.
Siehe! So ſpricht der Geiſt GOttes, der in unſerm

Texte durch den Mund und die Feder des Propheten
redet. Siehe! iſt das bekannte ErmunterunasZei
chen, auf den Vortrag ſolcher Auspruche, welche
eben ſo wichtig als wahrhaftig ſind, auf das genaueſte
aufzumerken. So laſſet uns denn ſorgfaltig erwa—
gen, was der Geiſt des HErrn uns in dem vorge—
ſchriebenen Texte zu betrachten, vorſtellet,

Nauaml'chDie eigentlichen Urfachen ſchwerer

Unglucksfalle,
welches

J. Nicht iſt GOttes Unvermogen, ſondern
II. Der Menſchen Frevel.

1

Ab



ſtchwerer Unglucksfalle. 9
Abhandlung.

Die eigentliche Urſache ſchwerer Un—
glucksfälle iſt.

J. Nicht GOttes Unvermogen.

N Liicht der Mangel ſeiner Macht. Dieſes lehret der
Geil. Geiſt m Serte mit dieſer verblumten Redensart:

Des HERRN Hand iſt nicht zu kurz.

vSvih dre trfcs/ der allem, was da iſt, ſein Weſen und aeben
gegeben hat, und in dem wir leben, weben und Act.i7, 28.
ſind. Dieſer HERgR iſt ein Geiſt, nach dem Aus— Joh.421.
ſpruche unſers theuerſten Erloſers. Alſo hat derſelbe
eigentlich keine Haude. Hande ſind nutzliche Glieder
an den mieenſchlichen Leibern. Sie ſind tuchtige Werk—
zeuge der Starke. Weswegen die Turken unſern
groſſen Konig Aauguſtum den Andern, glorwurdigſten
Andenkens, weaen Seiner ungemeinen Starke, in
ihrer Sprache (Demir helhe) die eiſerne Sand nann de la Motraye
ten. Alſo ſind lange. Hande ein beſonders Sinnbild Voyrt T. il.
der Macht und Starke. Unter den Perſiſchen Mo- beuzs.

narchen fuhret ein Artaxerxes den Beynahmen,
LangSand, weil er von Natur ſo lange Hande
hatte, daß er ſtehende ſeine Knie damit beruhren konn

B te;
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19 Die eigentlichen Urſachen
te; welches etwas auſſerordentliches war. Aber in
verblumten Verſtande iſt es gewohnlich, daß man
von der Macht der Könige ſagt: Könige haben lan—
ge Kande. Alſo iſt im Gegentheil eine kurze Sand,
welche entweder durch einen Jrrthum bey der Bil—
dung des menſchlichen Leibes in Mutterleibe, oder
durch auſſerliche Zufalle verkurzt worden, ein Bild
der Schwachheit und Ohnmacht, welche ſich nur all—
zu oft unter den Menſchen ereignet. Auch die langen
Hande der Konige ſind vielmals zu kurz, daß ſir nicht
helfen können. Wenn den Konig Joram in Jſrael,
zur Zeit der groſſen Theurung in Samaria, ein Weib
anrief: Silf mir, mein Serr. König! So muſte er
ſein Unvermogen bekennen: Silft dir der 5ERRB
nicht, wovon ſoll ich dir helfen? Aber von der ün—
umſchrankten Allmacht des HErrn heiſt es: die Zand
des ERRU iſt nicht zu kurz, daß er nichthelfen konne. Die Verneinung der Kurze der Hand
GOttes behauptet die Macht und Starke deſto nach
drucklicher. Eben ſo, als Moſi wegen der unertragli—
chen Regierungs-Laſt der Muth ſinken wollte, der
groſſe GOTT ihn durch die Verſichrung ſeines all—
machtigen Beyſtandes troſtete: Jſt denn die Sand
des 5ERRU verkürzt? Num. 11,33. Und wie
er gegen das Judiſche Volk ſeine uberſchwengliche
Macht vertheidigte, wenn er Eſ. 5o, 2. fraget: Jſt
meine Sand nun ſo kurz worden, daß ſie nicht
erloſen kan? Oder iſt bey mir keine Kraft zu er
retten? Ohn allen Widerſpruch iſt GOttes Hand
nicht zu kurz, ſeine Macht nicht ſo geringe, daß er
nicht ſollte vermogend ſeyn zu helfen. Alles, was er

will,



ſchwerer Unglucksfalle. 1t
will, das thut er im Himmel, auf Erden, im
Meer und in allen CTiefen. Behy ihm iſt kein Ding pfalmizſ.
unmööglich, wie der Engel Gabriel der Jungfrau d.

Maria bezeugte. Ja er kan uberſchwenctlich thun, uc. 1,37.
uber alles, das wir bitten oder verſtehen; wie
Paulus ſeine Epheſer troſtet. Darum ruhmete Da-—Eph. 3,20.
vid von ſeinem GOTT: Seine rechte Hand hilft
gewaltig. Und eine groſſe, bereits hochſelige Koni- Pfalm 20,7.
gin, hatte aus den gottſeligen Liedern dieſes h. Koni—
ges dieſen Wahlſpruch auserkohren: Die rechte Hand
des 5 ERM Vi flanalles andern. Erhellet nun Vſ. 20,7.
hieraus nicht augenſcheinlich, daß GOttes Unvermo—
gen, aus Mangel ſeiner Macht, die Urſache ſchwerer
Unglucksfalle nicht ſeyn konne? Und ſolches ebenfals

2) LNiicht aus Mangel ſeiner Wiſſenſchaft. Davon laſt
ſich der Geiſt des HER RViI in unſerm Terte alſo ver
nehmen:

Seine Ohren ſind nicht dicke worden, daß er
nicht hore.

CNie Ohren, an deſſen bewundernswurdigen BaueD die Macht und Weisheit des Meiſters aller Scho

ne, unſers Schopfers, ſich auf eine ausnehmende
Weiſe zeiget, ſind Werkzeuge, wodurch der Menſch
zur Wiſſenſchaft und Kanntnis ſo vieler Dinge gelan—
gen kan. Daher, wenn der geplagte Hiob die Kannt—
nis der Wege GOttes gegen ſeine Freunde behauptet,
laßt er ſich alſo vernehmen: Siehe, das hat alles

B 2 mein



Hiob 13, 1.

Pſalm 44, 2.

Cap.6,10.

12 Die eigentlichen Urſachen
mein Auge geſehen und mein Ohr gehöret, und
habe es verſtanden. Und wenn David von den
Wunderthaten redet, welche GOtt an ſeinem Volke
gethan hat; ſo ruft er: GOTT, wir habens mit
unſern Ohren gehoret. Die Ohren ſind ſogar der
Weg, wodurch die Predigt des Evangelii in das Herz
dringet, und den Glauben wurket, wie Paulus ſeine
Romer im 10, 14. unterrichtet. Ja die Gewißheit
welche man durch das Gehor erlanget, iſt ſo unge—
zweifelt, daß ein Zeuge, der etwas mit ſeinen Ohren
gehoret hat, in den Gerichten fur glaubwurdig ge—
achtet wird. Aber die Ohren konnen auch dicke, und
alſo unbrauchbar zum Horen werden, wenn durch
ungluckliche Zufalle die kunſtliche Hole derſelbigen ver
ſtopfet, das alſo genannte Drommel-Fell verhar—
tet, und das daran ſchlagende Hämmergen gelah—
met wird, daß durch deren Bewegung die vernehm—
lichen Tone der Stimmen nicht mehr konnen herfur
gebracht werden. Heißt es nun in unſerm Texte von
GOTT: Seine Ohren ſind nichtidicke worden,
ſo iſt es abermal unſtreitig, daß GOTT, dieſer un—
endliche Geiſt, eben ſo wenig Ohren habe als Hande.
Die Ohren GOttes ſind in der Schrift ein Sinnbild
ſeiner Allwiſſenheit. Alſo ſind ſeine Ohren niemals
dicke. Wenn der groſſe GOTT dem Propheten
Eſaias, befiehlet, er iolle die Ohren des ſundigen
Jſraels laſſen dicke ieyn, daß ſie nicht horen mit
ihren Ohren. So iſt es eine beteubte Weiſſagung
von dieſem verſtockten Volke, daß ſie die Predigt des
Evangelii muthwilliger weiſe nicht wurden horen wol—

Matth.iz,14. len; wie unſer theuerſter Erloſer ſelbſt die Auslegung
15 machet.



ſchwerer Unglucksfalle. 13
machet. Wenn aber der Heil. Geiſt Gegentheils
ſpricht, die Ohren GOttes waren nicht dicke
worden, daß er nicht hore, ſo iſt der Sinn ſolches
Ausdrneks dieſer: Vor GOtt ſey nichts verborgen,
ſondern ſeiner Allwiſſenheit ſey alles klar und offenbar.
Jn dieſer Abſicht fragt David: Der das Ohr ge—
macht hat, ſollte der nicht horen? EOtt ſind die Plalm9n,5
Leiden ſeiner frommen Kinder bekannt, ſo weiß er
auch uberhaupt alle ſchwere Unglucksfalle nach allen
ihren Umſtanden und Folgen. Wie nun GOtt ho—
ret, und alles weis, ſorfind ihm auch alle Wege und
Mittel zu rathen und zu heſfen, bekannt. Deswegen
ſuchen die Nothleidenden Rath und Hulfe bey ihm in
ihrem Gebethe. Da denn die Gewahrung ſoiches
Flehens den Ohren GOttes in verblumten Verſtan—
de beygeleget wird, in welchem Sinne David ſo oft
ſeinen GOtt bittetner molle ſtine Ohren  zu ihm nei
gen, wie etwan ein Menſch ſeine Ohren nach dem
Munde desjenigen neiget, der mit ihm redet, um alle
Worte deſto genauer zu vernehmen; ſo ſeufet er zum
Beyſpiele: Veige deine Ohren zu mir, hore meine Pſalmiyns—
Kede. Auf gleiche Weiſe ruhmet er: Jch ſchreye zu Pſalmus.7.
meinem GOTTC, und mein Geſchrey kömmt
vor ihn zu ſeinen Ohren. Und Pſalm 10, 17. ruft
er aus: Das Verlangen der Elenden horeſt du,
HERKK, ihr Herz iſt gewiß, daß dein Ohr
drauf merket. Demnach will der Heüige Geiſt mit
dem Ausſobruche, die Ohren des HERRU waren
nicht dicke worden, daß er nicht höre, dieſes ohn
fehlbar anzeigen, daß GOTT alle ſchwere Unglucks—
falle wiſſend ſind. Wenn nun alſo dem groſſen GOtt

B 3 weder



Rom.7, 18.

14 Die eigentlichen Urſachen
weder die Wiſſenſchaft aller unglucklichen Begebenhei—
ten, noch die Macht zu helfen mangelt; ſo kan GOt—
tes Unvermogen unmoglich die Urſache ſchwerer Un
glucksfalle ſeyn. Welches iſt denn nun die eigent—
liche Urſache dieſer betrubten Begebenheiten? Nach
dem

II. Theil
Unſrer Betrachtung, iſt es

i

Der Menſchen Frevel,
Deſſen Schandlichkeit und Schadlichkeit der Heil. Geiſt in

unſerm Texte deutlich vor Augen ſtellet.

1) Die Schändlichkeit dieſes Frevels beſtehet
darinnen, daß er aus Untuuenden und Sunden zu—
ſammen geſetzet iſt. Die osorte;womit der H. Geiſt
dieſelbigen in ſeiner Sprache kusgeredet hat, geben zu
erkennen, daß die Rede nicht bloß von der naturlichen
Verderbnis ſey, welche nach dem klaglichen Sunden
falle von Eltern auf Kinder forterbet, wie der Aus—
ſatz Gehaſi, daß auch die Wiedergebohrnen und Hei—
ligen damit angeſteckt ſind. Wie denn Paulus kla
get: Jch weiß, daß in mir, das iſt, in meinem
Zleiſche, wohnet nichts Gutes. Es werden auch
unter dieſen ubellautenden Worten nicht nur die Feh—
ler verſtanden, welche aus Schwachheit und Uever—
eilung begangen werden, davon Jacobus 3, 2. das
Bekanntnis thut: Wir fehlen alle mannichfal—

tiglich;



ſchwerer Unglucksfalle. 15
tiglich; ſondern dieſe Untuctzenden und Suünden,
ſind die muthwilligen, furſetzlichen und beharrlichen
Uebertretungen des gottlichen Geſetzes, ohne Buſſe
nnd Beſſerung; welches ſowohl durch Unterlaſſung
des Guten und trotziger Abweichung von der ebenen

Bahne der Gerechtigkeit, als in unverſchamter Aus—
ubung allerley Boſen in Gedanken, Worten und
Werken geſchichet, daß ſie wuſte und ſchaddliche Um
wege wandein; wie die Epicurer bekennen. Wes—Sap. 5,7.
wegen der Heil. Geiſt ſolche ſchandliche Misgeburten
des menſchlichen Freveis mit allerhand heßlichen und
graulichen Dingen vergleicht, um deren abſcheuliche
Geſtalt deſto lebhafter abzubilden: als mit Wunden,

Striemen und Eiterbeulen, die nicht geheftet, noch
verbunden;, noch mit Oele gelindert ind, mit Wun—Eſ. 1,6.
den, die eitern und ſtinken fur Thorheit, mit Blut; Pſalm 38.6.
wie denn GOTE in den  unmittelbar auf unſern Teyt

folgenden Worten die Jſraeliten beſchuldiget: eure
Fande ſind mit Blut beflecket; damit er nicht nur

auf das durch ſie vergoſſene unſchuldige Blut zielet,
ſondern unter dem Blute allerley grobe den Tod ver
dienende Miſſethaten anzeiget, welche ſonſt Blut
ſchulden genennet worden, wenn zum Beyſpiel Da
vid zu GOTT ſeußzet, errette mich von den Blutpſ. zi, ic.
ſchulden. Da denn die Vergleichung mit dem Blute
ein Sinnbild der Unreinigkeit der Sunde iſt, indem,
nach dem Levitiſchen Geſetze, derjenige unrein ward,
welcher mit Blut beflecket war. Wie ſo ſchandlich
war alſo der Frevel Jſraels wegen ſeiner Sunden und
Untugenden! Jhre Hauptmiſſethat war der Abfall
von GOTT zur Abgotterey und dem Dienſte der

heydni
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16 Die eigentlichen Urfachen
heydniſchen Gotzen; woruber ſie GOtt durch Jeremi—

Jer.2 12.rz. am beſtrafte. Sollte ſich doch der Himmel da—

Hoſ. 4, 2.

vor entſetzen, erſchrecken und ſehr erbeben: Denn
mein Volk thut eine zwiefache Sunde, mich, die
lebendige Ovelle, verlaſſen ſie, und machen ihnen
hie und da ausgehauene Brunnen, die doch
lochricht ſind, und kein Waſſer geben, das iſt,
todte Gotzen, die nicht helfen konnen. Mit welcher
groben Abgotterey auch allerhand andre Laſter verge—
ſellſchaftet waren. Wie denn der Prophet Hoſeas
daruber ausruft: Horet ihr Kinder Jſrael des
SERKRN Wort: Denn der HErr hat Urſachen
zu ſchelten, die im Lande wohnen. Denn es iſt
keine Creu, kgine Liebe, kein Wort oder:  Erkannt
nis GOttes im Lande; ſondern Gotteslaſtern,
gugen, Morden, Stehlen und Ehebrechen hat
uberhand genommen, und kömmt eine Blut
ſchuld uber die andre. Sollte nun— dergleichen

glucksfalle nach ſich zathon.vn Sleſts hewonſer: genung
ſchandlicher Frevel der Mſunn-cut bipero  dig

ſam
II) Die Schadlichkeit ſolches Frevels,

Denn .er perurſacht
g5) die unſelige Trennung von GOtt Eure Un—
tugenden ſcheiden euch und euren GOtt von ein
ander /bezeuget der Geiſt des HErrn denen abtrunni
gen Jſraeliten. Welch ein gluckliches Volk waren ſie,
weil der wahre lebendige GOtt ihr GOtt war, der
ſie unter allen Vollern zum Volke des Eigenthums er
fohren hatte? der aufaine ganz beſondre Art untet

ihnen



unſchwerer Unglucksfalle. 17
ihnen wohnete, und ſein Feuer und Heerd im Tempel
unter ihnen hatte. Daher auch Moſes durch dieſe un—

gemeine Vorzuge innigſt geruhret war, daß er aus—
rief: Wo iſt ſo ein herrlich Volk, zu dem Gotter

ſich alſo nahe thun, als der HERR unſer GOtt,
ſo oft wir ihn anruffen? Aber dieſe unfchatzbare Deut.a4,5.
Gnade war verſcherzet. Eure Untugenden ichei—
den euch und euren GOtt von einander. Der

Ausdruck des Heil. Geiſtes, womit er in der heil.
Sprache dieſes Scheiden beſchrieben hat, zeiget eine
ganzliche Trermirm eir/ wodirrch alle vorige Freund—
ſchaft und Gnade aufgehoben worden. So iſt es
auch;z die Untugenden muthwilliger Sunder, ſcheiden
ſie von der ſeligen Gemeinſchaft mit ihm. Sie ſind
wie das Gehage, welches Moſes machte, daß nie Erob.9, 23.
mand  dem Berge Sinai nahen konnte. Sie ſind wie
ein Zaum; welcher das Eigenthum zweyer Nachbarn
ſcheidet, womit Paulus das Levitiſche Geſttze verglich, Eph. 2,14.
durch welches die Heyden von den Juden und deren
Vorrechten geinzlich abgeſondert waren. Gie ſind
wie eine tiefe Kluft;, uber welche die zu behden Sei
ten wohnende nicht zu einander kommen können, wor?
unter unſer JEſus die ewige Ausſchlieſſung der Ver
dammten, in dem Orte der Ovaal, von der ſeligen
Geſeliſchaft der Auserwahlten im Himmel abgcbildet Luc. 16,26.
hat. Denn GOCT iſt nicht ein GOtt dem gott—
ios Weſen gerallt, wer böſe iſt, bleibt nicht vor Lſalms.5.
ihm. Die GOTT verlaſſen, verlaſt er auch. So
muſſen ſie inne werden und erfahren, was es fur
Jammer und Herzeleid bringe, ſeinen GOtt ver
laſſen. Daruni ruft der HERR uber die abtrun Jerem.2, 19.

C nigen



18 Die eigentlichen Urſachen
nigen Kinder Jſrael, bey dem Propheten Hoſea, Cap.
7, 13. aus: Wehe ihnen, wenn ich von ihnen ge
wichen bin. Wenn GOTZ gewichen iſt, da iſt ein
Volt, ein Land, eine Stadt ohne Schutz, ohne Nath
und Hulfe. Wie ſo ſchadlich iſt demnach der Ment
ſchen Frevel, der ſie von GOtt trennet, und mie un—
ſtreitig iſt er die eigentliche Urſache ſchwerer Unglucks—
falle! Dieſe Schadlichkeit erhellet auch daraus zur Ge
nuge, daß die

Zornige Verwerfunt des Gebeths eine trau
rige und unausbleibliche Folge dergleichen Frevels iſt.
Denn ſo lauten die Schlußworte unſers Buß-Tertes,
aus dem Munde des HErrn: Und eure Sunden

verbergen das Angeſicht vor euch, daß ihr nicht
gehoöret werdet. Das Gebeth iſt eine Rede des
Mundes und ein Geſprach des Herzens vor
GOCCwie deswegen David ſeufzet: Laß dirwoblgefallen die Kede meines Mujndes, und daa
Geſpraeche meines Herzens vor din Herr mein

Jſalmi, 5. Hort und mein Erloſer. Das Gebeth iſt ein geiſt-
liches Räuchopfer, welches vor GOtt einen eben ſo
lieblichen Geruch giebet als das Brandopfer Noah
nach der Sundfluth. Jn welcher Zuverſicht David
abermals ſeinen GOtt bittet: Mein Gebeth muſſe
vor dir tugen wie ein Räuchopfer, und meiner

yſ.iar,z2. Hande aufheben wie ein Abendopfer. Ja das
Gebeth iſt gleichſam der Schluſſel zu dem Herzen
GOttes. Daher der weiſe Konig Salomo, nach—
dem er. den Tempel durch. ein inbruünſtiges Gebeth dem
allerheiligſten GOtt gewiedinet hatte, den Beſchluß

deſſel—
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deſſelben alſo einrichtete: Dieſe Worte, die ich vor
dem HERRU geflehet habe, muſſen nahe kom
men dem HERRW, unſern GOTT, Tag und
Vacht. So bethen glaubige Kinder GOttes Und 1Kou.s, 55.

vdas Gebeth des Gerechten vermag viel, wenn
es ernſtlich iſt. Der HERR iſt nahe allen, die Jac. z.16.
ihn anruffen, allen, die ihn mit Ernſt anruffen,
er thut was die Gottsfurchtigen begehren, er
hoöret ihr Schreyen, und hülft ihnen. Dieſer Pl. raʒ. 18.
Pflicht und Uebung der Andacht, vergeſſen die Sun—
der bey ihrem frevelhaften Muthwillen, gemeiniglich.
Aber, wenn die ſchwere Hand des beleidigten GOttes
ſie drucket, ſo gedenken ſie wieder an das Gebeth.
HErr, wenn Crubſal da iſt, ſo ſuchet man dich,
wenn du ſie zuchtigeſt, ruffen ſie angſtiglich, laß
ſet ſich Eſaias 26, 16. vernehmen. Aber da ereignet
ſich die zornige Verwerfung des Gebeths, davon
es im Texte heiſt: Eure Sunden verbergen das An—
geſicht vor euch, daß ihr nicht gehöret werdet.
Alſſ iſt dieſe harte Folge des menſchlichen Frevels wie
derum in eine verblumte Redensart eingekleidet. Der
unſichtbare GOtt:hat eben ſo wenig ein Angeſicht als
Hande und Ohren. Aber ſein Angeſicht bedeutet, nach
uUnterſcheide, die Wurkungen ſeiner Barmherzigkeit
und ſeiner Gerechtigkeit, dadurch er ſeine gnadige oder
zornige Gegenwart offenbaret. Sagt doch der weiſe
Konig in Spruchw. 16, 15. von einem irrdiſchen Koni
ge: wenn des Rönigs Angeſicht freundlich iſt,
das iſt Leben, und ſeine Gnade iſt wie ein Abeno
regen. Wie unendlich hoher iſt es zu ſchatzen, wenn
der Konig aller Konige durch die deutlichſten Beweiß—

C 2 thumer
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30 Die eigentlichen Urſachen
thumer ſeiner Gnade gleichſam ſein freundliches Ange
ſicht erſcheinen laßt, als warum David au dreyen wie—
derholten malen bittet HErr GOCTC Zebaoth,
troſte uns, laß leuchten dein Angeſicht, ſo gene—
ſen wir. Ja, der groſſe GOTT hat ſelbſt durch das
Leuchten ſeines Angeſichtes die Fulle alles Guten
angedeutet, wenn er ſein Volk unter andern alſo zu
ſegnen befahl: Der HErr laſſe ſein Angeſicht leuch
ten über dir, und ſey dir gnadig. Num 15, 25.
Hingegen iſt es ein Zeichen ſeiner Ungnade und Zorns,
wenn es heißt, daß er ſein Angeſicht verbirget. Wie
traurig ſiehet es aus, wenn finſtre Wolken das Licht
der Sonne bedecken; aber unendlich jammerlicher iſt
es, wenn die Sunden GOttes Angeſicht verbergen,
das iſt: ſeine Gnade entziehen. Da Abſolom ſeines
Koniges und Vaters Angeſicht nicht ſehen ſollte, ſo
wollte er lieber ſterben; da Paulus von den Aelteſten
der Gemeinen in klein Aſien zu Mileto Abſchied nahm,
und ihnen anzeiate, dafß ſie ſein Angeſicht nicht wieder

ſehen wurden, ſo war viel Weinens unter ihnen. Ol
wie ſollte demjenigen zu Muthe ſeyn, vor dem GOt—

tes Angeſicht verborgen iſt; der mehr als ein Vater,
ein Lehrer und ein Konig thun kan. Da der Konig
David, zur Zeit der Anfechtung, in den angſtlichen
Gedanken ſtund, GOTT habe ſein Angeficht vor ihm
verborgen, ſo war ſeine Seele voller Schrecken. HErr,
da du dein Angeſicht verbargeſt, erſchrack ich.
Wie ſollte nicht ein frevelnder Miſſethater erſchrecken,
deſſen Sunden GOttes Anaeſicht vor ihm verbergen,
oder GOttes Gnade entziehen, daß er nicht gehoret,
wird! Wen man nicht anhoren will, von dem wen

det
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det man ſich weg. Alſo heiſſet denn der Sinn dieſer
ganzen Redensart: Die Sunden verbergen GOttes
Angeſicht, daß das Gebeth der Sunder nicht erhoret
werde. Jn eben dieſer Bedeutung ſagte GOtt den
müthwilligen Sundern in Jſrael unter die Augen:
Und wenn ihr ſchon eure Hande ausbreitet, ſo
verberge ich doch mein Angeſicht vor euch; wenn
ihr ſchon viel bethet, hör ich euch doch nicht:
Denn eure Hande ſind voll Blut. Alſo hatte jener Eſ.i, 15.
Blindgebohrne, den JESUS ſehend machte wohl
recht, wemn ex dehauptete: Wir wiſſen, daß GOTT Joh. g, zo.
die Sunder nicht höret. Erhoret GOtt der muth
willigen und unbußfertigen Sunder Gebeth nicht, ſo
haben ſie ſich auch ſeines Beyſtandes und Hulfe bey
petrubten Begebenheiten nicht zu troſten: Und der
Frevel der Menſchen bleibt die wahre und eigentliche
Urſache ſchwerer Unglucksfalle.

AEnwendung.
aurrmes Zittau! ſiehe, das iſt auch die Ovelle, dar—

m aus die Unglucksfluth entſprungen iſt, die dichJ grimmige entzundet hat,

uberſchwemmet hat; das iſt der Zunder, wel—

biſt eingeaſchert worden. Du liegeſt gleichſam auf dei
nen Stein-und Schutthaufen, und winſelſt mit dem
zerſtorten Jeruſalem: Euch ſag ich allen, die ihr vor—
uber gehet: Schauet doch und ſehet, ob irgend ein
Schmerzen ſey, wie mein Schmerzen, der mich trof—

C3 fen
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Hoſ. 13,9.

Jer.6, 8:

Eſa. 53, 1.

22 Die eigentlichen Urſachen
fen hat. Denn der HERR hat mich voll Jammers
gemacht, am Tage ſeines grimmigen Zornes. Doch,
ſprich nicht, es iſt durch Menſchen geſchehen. Men—
ſchen konnen ohne GOttes Zulaſſung nichts thun. Er,
der groſſe HERR der Welt, weiß und pfleget die
Handlungen der Menſchen jederzeit zur Erreichung
ſeiner Endzwecke zu richten. Sie ſind die Werkzeuge
ſeiner Barmherzigkeit und Gerechtigkeit, nach jener,
ſeinen Kindern wohl zu thun, und nach dieſer, die
Sunder zu zuchtigen. Darum hatte der Prophete
Amos wohl Urſache auszuruffen: Jſt auch ein Un
gluck in der Stadt, das der Herr nicht ſchaffe.
Cap. 3,6. So gewiß nun dieſes gleich iſt, ſo muß ich
dir dennoch, wie dort Hoſea Jſrael, zuruffen:: Du
bringeſt dich ſelber ins Ungluck. Denn deine Un
tugenden und Sunden ſind Schuld daran, daß du ſo
hart biſt gezuchtiget worden. Wie ofte hat GO TT
nach dem Reichthum ſeiner Gute, Geduld und Lang—
muth, dir dein ſundliches Weren untes die Augen ſtel—
len, und dich, wie dott  narent, nenmahnen laſſen:
Beßre dich, ehe ſich mein werze von dir wendet,rrr

und ich dich zum wuſten ande mache. Aber,
wir armen Knechte GOttes, muſten mit Eſaia in
niglich ſeufzen: Wer glaubet unſrer Predigt! Dort
lebten die Leute vor der. Sundfluth in ihren Wollu
ſten, bis das Waſſer kam und brachte ſie alle uin; und
du wandelteſt in deinen Untugenden und Sunden
ſort, bis das Feuer angezundet worden, welches dei
ne Wohnungen verſtoret, dein Vermogen gefreſſen,
und einer ziemlichen Anzahl driner Jnwohner aus dem
Lande der Lebendigen hinwrggeriſſen hat. Muſt du

53 nun
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nun nicht erkennen, daß deine Untugenden dich und
deinen GOTT von einander geſchieden, und deine
Sünden ſein Angeſicht vor dir verborgen haben? Fin—
deſt du nun nicht dringende Urſache mit dem verwuſte
ten Jeruſalem aus den Klageliedern Cap. z, 16. aus

DZzuruffen: O weh! daß wir ſo geſundiget haben!
Wie iſt dir nun zu rathen, armes Zittau, daß es mit
dir nicht gar aus werde? GOTT, dein GOtt, der

nicht von Herzen die Menſchen plaget und betru-Thren. ul,
bet; der mitten im Zorn noch ſeine Gnade walten laſe 33.
ſet, ertheilet diu Jettſt. rir heniſamſten Rath durch den
Mund Eſaias 55,7. Der Gottloſe laſſe von ſeinen
Wegen, und'  der Uebelthäter von ſeinen Gedan—
ken, und bekehre ſich zum HERRW, ſo wird er
ſich ſein erbarmen, und zu unſerm GOTT, denn
bey ihm iſt viel Vergebung. Und durch Jerem.7,
3. Beſſert euer Leben und Weſen, ſo will ich bey
euch wohnen an dieſem Mrte.

Wohl, geliebtes Zittau! iſt der HERR bey udir, ſo iſt dir geratven. So unmoglich es vor menſch
lichen Augeneſcheinet, daß du jemahls wiederum zu
deinem vorigen Wohlſtande gelangen rtönnteſt; ſo wirf
dennoch die Hoffnung darzu nicht weg. Ein Baum,
deſſen Zweige abgebrochen und ſein Stamm umge—
hauen worden, ſchlagt, nach der Gute des Erdreichs
und bey gunſtiger Witterung, wieder aus, und ſeine
Sproßlinge werden ſchone Baume, die ihre Zweige Liob 14,.
ausbreiten und edle Fruchte tragen: So kanſt auch du
durch die Gnade GOttes wiederum aus deiner Aſche
aufſtehen, und zu neuem Flor gelangen. Denn GOt—

tes
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tes Hand iſt nicht zu kurz, daß er nicht helfen konne,
und ſeine Ohren ſind nicht dicke worden, daß er dein
Gebeth und Flehen nicht hore. Die Verſicherung der
Gnade unſerer Durchlauchtigſten Prinzen, dainit
wir dich zu troſten, zu wiederhohlten mahlen befehli—
get ſind, iſt ein werthes und theures Pfand von der
kunftigen Erfullung deiner gefaßten Hoffnung. Darum,
meine geliebte Bruder und Schweſtern! meine wer—
theſte Mitgenoſſen an der Trubſal und an der Hoff
nung, kommt, ruf ich euch mit dem Propheten Hoſea
6, 1I. zu, kommt, kommt, wir wollen wieder zu
dem HERRV: Er hat uns zuriſſen, er wird

uns auch heilen; Er hat uns zuſchlagen,
er wird uns auch verbinden!

J
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28  dDie Guůte GOttes an Zittau,
Umgekommenen im Volke. Deine Strafgerichte breiteten ſich ja;am ver
wichenen Sonnabend dergeſtalt uber unſere Stadt aus, daß wir ſie voller
Angſt verlieſſen, um den todtlichen Geſchoß, und denen unſere Stadt ein
aſchernden Flammen des Feuers zu entgehen, und unſer jns von GOtt
geſchenktes zeitliches Leben als eine Beute durch die Flucht zu retten. Jn
dem unſere Knie ſchlotterten, aller Lenden zitterten, und aller Angeſichte
bleich ſahen wie ein Topfen: ſo ruften wir zu tauſenden, die wir uns auf
die benachbarten Dorfer fluchteten, jung und alt, reich und arm, Eltern
und Kinder, wir ruften uns unter einander zu: Daß GOtt erbarm! Nun
iſt die Freude von Zittau zum Jammer worden! Unſere ſchone Kirche zu
St. Johannis, welches unſer Haupt-Tempel war, liegt in Trummern!
Dein, gleich wie ein Feuer brennender Zorn, erſchien auch ſchon an den an—
dern Tempel: Jedoch hier ſetzteſt du deinem uber ein ſundigendes Volk
entbrannten Zorn Grenzen, du warſt ihm noch eine Veſte zur Zeit der
Noth, und erhielſt uns ſolchen zu unſerm Troſte. Unſer Rathhaus iſt
zerſtoret! Unſere Wohnungen ſind bis auf too und etwas druber, dahin!
VWon unſern Haabſeligkeiten iſt der groſte Theil im Rauch aufgegangen!

Und manches beſturztes Kind, das die Noth noch nicht wvollig verſtehet
rufet ſeinen faſt nackenden Eltern mit weinender Stimme zu: Ach Vater!J

Ach Mutter! Was werden wir nun eſſen? Womit werden wir uns klei
den? Unſere Kaufleute die; von GOtt bisher zum Segen geſetzt waten.
und aus der Fulle ihres Sesrns anchen Armien bey gegenwaurtiger Theut
rung und lang-anhaltenden Kriegs-veoth, ein Stucklein Brod reichen
konnten, haben zu 1o, eo und mehr Tauſenden verlohren. Schrecken,
Angſt und Schmerzen uberfallt uns, wenn wir bedenken, wie du dein
Angeſicht uber unſere Stadt gerichtet zum Ungluck. Was ſollen wir nun
zu dieſem Tagen der Trubſal ſagen? Wir wollen unſere Hand auf den
Wund legen, und ſchweigen. Jn unſern Aengſten und Nothen erklaren
wir uns: HErr, du viſt gerecht, wir aber muſſen uns ſchamen, HErr, du
biſt gerecht, wir äber ſind ungerecht. Denn es iſt unſere Boßheit Schuld,
daß wir ſo geſtaupet worden, und um unſers Ungehorſams willen ſind win
ſo geſtraft worden. Nun haben wir erfahren, was es fur Jammer und
Herzeleid bringe, den HErrn ſeinen GOtt verlaſſen, und ihn nicht finch
ten. Doch, HErr, du willſt nicht unſer Verderben. Hoſt du gleich ein

Feuer unter uns angezundet, das faſt alle das Unſere verzehret hat; ſo

kennen
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kennen wir doch dein Vaterrz Herz, welches dadurch unſer wahres Beſtes
ſuchet. Diu willſt uns von deiner ſtrengen Gerechtigkeit uberzeugen, du
willſt uns aufmerkſam machen, von der Sunde abziehen, und vom ewi—

gen Feuer befrehen. O darum, Vater im Himmel, ſiehe hier ein Volk,
das ſich vor; dem Throne deiner gottlichen Majeſtat demuthiget: ſiehe hier
ein Volk, deren zerknirſchte Herzen heute in Thranen ſchwimmen, und die
um JEſu Wilien um Erbarmung bitten. Schlieſſe dein Vater-Herz
wieder gegen uns auf, erbarme dich deiner Kinder aufs neue, ſiehe an un—
ſern Jammer und Elend, und vergieb uns alle unſere Sunde. Gedenke
auch nach deiner Gnade und Barmherzigkeit an unſern Geſalbten des
HErrn, „an umjern Allerdurchlauchtigſten Landes-Vater.
Schenkeuns Denfelben; bald wieder in unſer Land.
Erhore das Gebeth deiner Knechte, das ſie ſo oft von heiliger Statte zu dir
gen Himmel vor das hohe. Wohl unſers Koönigl. und Churfurſt—
lichen Hauſes, abgeſchicket haben. Wache uber unſere Allergnadigſte
Landes-Mutter, Konigl. Majeſt. und unſern Allertheuerſten
Chur-Prinzen, Koniglicher Hoheit, und Dexoſelben Gemah—
lin, Konigl. Hoheit, und begleite unſere beyden Prinzen Xaverium
und Carln, Koniglicher Hoheiten, die ſich in unſerer Gegend befin—
den, und an dem betrubten Schickſal, das Zittau betroffen hat, den
wehmuthigſten Antheil nehmen, begleite dieſe von uns insgeſamt ſo zart
1 ν

1  errrre eii ovrii.Ja du GDV der Treue und der Barniherzigkeit, dich fiehen wir im
Namen JEſu an: Schenke doch dem geſamten. veutſchen. Vaterlande auf
das baldigſte einen erfreulichen und dauerhaften Frieden, damit wir ein
geruhiges und ſtilles Leben fuhren mogen in. aller Gottſeligkeit und Erbar
keit. Uns aber laß dieſen Tag. einen Tag der wahren Bekehrung des Her—
zens ſeyn. Heute. eilen wir in Buſſe und Glauben zu JEſu, dem Gnaden
Thron aller armen Sunder, um unſere Seelen zu erretten. Wurke doch
durch deinen guten Geiſt eine wahre Veranderung unſers Sinnes in unsh
laß  uns die Gute und den Ernſt GOttes bey den ausgebrochenen Straf
gerichten wohl beherzigen, damit wir inskunftige uns vor der Sunde
huten, und der Heiligung nachjagen, ohne welche Niemand den HErrn
ſehen wird. Unm JEſu blutiger. Verdienſte willen wolleſt du dich unſer

D 3 wieder
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wieder erbarmen, unſere Miſſethat dampfen, und alle unſere Sunden in
die Tiefe des Meeres werfen. Wir verlaſſen uns, HErr, auf deine Gute,
und ſeufzen voller Jnbrunſt unſers Herzens.

O du groſſer GOtt, erhore, was dein Kind gebethen hat:
FZJeſu  den ich ſtets verehre, bleibe ja mein Schutz und Rath;

Und mein Hort, du werther Geiſt, der du Freund und Troſter heiſt.

Hore doch mein ſehnlich Flehen: Amen! ja es ſoll geſchehen.

Wir verſiegeln dieſes unſer Gebeth mit einem andachtigen Vater Unſer,

wenn wir zu vorher mit einem bußfertigen und glauhigen Herzen werden
geſungen habenNimm von uns, HERR, du getreuer GOtt ec.

Buß-Textzur NachmittagsPredigt.
Rom. 9/ 22.

Schaue die Gute und den Ernſt GOttes, den Ernſt
an denen, die gefallen ſind; die Gute aber an dir,

ſo ferne du an der Gute bleibeſt; ſonſt wirſt du auch

abgehauen werden.

wach Zittau, ach geliebtes Zittau! wie erbarmlich ſieht es um dich
 aus. Die Hand des Almachtigen hat dich geruhret: Denn vorſ w ihm gieng her ein verzehrend Feuer, und nach. ihm eine brennende

Kinder ein groſſer und ſehr erſchrecklicher Tag. Hier. wurde erfullet, was
wir ſo ofters in chriſtlicher Gemeine ſungen: Da wo man viel Gejanke
macht, und deinen Sabbath wenig acht, da ſtrafſt du gern mit Feuer.
Ach wollt ihr daher, andachtige und bußfertige Zuhorer, wollt ihr euerm
SeelenDHeil rathen, ſo bedenkt doch die Gute und den Ernſt GOttes

bey
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bey dem Strafgerichte, das uber eure Stadt, und ſeit geraumer Zeit
uber ganz Sachſenland gekommen. Heute laſt eueoh GOTT noch
Buſſe verkundigen. Heute iſt es auch der Wille unſerer hohen Landes
Obrigkeit, daß wir uns von Stund an bekehren. Darum ſind wir eben
ietzt allhier in der Furcht des HErrn verſammlet. Heute wird uns unſere
Stadt ſelbſt zu einem lebendigen Bußprediger, wie es einem Volk ergehet,
daß GOtt, die lebendige Ovelle verlaſſet, und auf Wegen gehet, die nicht
gut ſind. O darum geruhrte Seelen, im Staube und in der Aſſche liegen—
de Herzen, folgt doch der Ermahnung eures GOttes: Bekehret euch zu
mir von ganzen Herzen, mit Faſten, mit Weinen, mit Klagen. Zerreißet
eure Herzen, und nicht eute Kleider, und bekehret euch zu dem HErrn
euern GOtt; denn er iſt gnadig, barmherzig, geduldig und von groſſer
Gute, und reuet ihn bald der Strafe. Joel 2, 12. 13. Thut ihr dieſes
mit redlichen Herzen; o ſo iſt die Stimme GOttes alsdenn nach den er—
folgten Strafgerichten wiederum an euch: Furchte dich nicht, geliebtes
Land, ſondern ſey frolich und getroſt; denn der HERR kan auch groſſe
Dinge thun. Und ihr ſollt erfahren, daß ich mitten unter Jſrael ſey, und
daß ich der HErr eüer GOtt ſey und keiner mehr. Und mein Volk ſoll
nicht mehr zu Schanden werden. Ach meine Freunde, laßt uns nur an
dieſem Wetter der Trubſal, an dienem Tage der Angſt ſo uber Zittau kom
men, den Wrnſt undedie Gute GOttes wohl erwegen. Unſer zu erklaren

J

vorgeſchricbenet  Bußtexrt giebt uns ja die begvemſte Gelegenheit darzu.
J

ſile
Betrachtet daher, ſo gut es ſich bey unſern ietzigen Umſtanden thun laſt,
da wir unſere Stadt, Hauſer, und den großten Theil des Unſrigen ver—
laſſen muſſen, und uns dargegen hauffenweiſe in den Vorſtadten aufhal
ten; betrachtet mit mit in der Furcht des HErrn

Dern rnſt und die Gute GOttes an
einer Stadt, deren Freude zum
dJammer worden iſt.
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Laßt uns bey einer ſolchen Stadt unſere Gedauken

J. Auf den Ernſt,
Und alsdenn

II. Auf die Gute GOttes richten.

Nun GOttes Guade ſey zugegen,
Daß wir beydes wohl erwegen
Jhm zum Preiß und uns zum Segen. Amen.

er Ernſt und die Gute GOttes an einer Stadt, deren
 KFreude zum Jammer worden iſt, iſt alſo an dieſem heutiget
BußTage das Ziel unſerer Betrachtung. iſatI

t.Bilig erwegen wir nach dem beltfaden unſets Sertes

J

Den Ernſt GOttes an reiner ·ſolthen Stadt;4

derengreude zunn Joarin ijer wörden iſtn
Wie oft haben wir euch nicht, andachtige Freunde, GOtt ergebne
Zuhorerl vergangene Zeit uber zugeruffen: Verachteſt. du den Reich
thum der Gute, Geduld und Langmuthigkeit GOttes? Weiſſeſt du

a

verſtockten und ubujßfertlgen Heten, bauneſt dier ſelon den Zern nr ven
nicht, daß dich werres Cuite. aur; Buſte leitet? Dit aben,  naun deiniln

L

ag des Zorns, und der Offenbarung des gerechten Gerichts GOttes.
Rom. 2, 4. Wie oft haben wir euch nicht mit aller Treue die Gute und
den Ernſt GOttes vorgeſtellet. um die. Gute GOttes euch gewinnen zu
laſſen, damit ihr nicht den Graſt GOttes zu euerkn Schrecken errahren
durftet. Selbſt in der vertolchenen ſo dehannten urbſſen Beih Woche,
haben wir euch nach der Einrichtung unſers Ortes bey dem offentlichen

Fruh
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Fruhgebethern zu drey unterſchiedenen malen den Rath GOttes an ein
Wolk, das das Gute des Landes genuſſen will, vorgeſtellet, und euch
von Grund des Herzens gebethen, daß ihr euch ja das in unſern geliebten
deutſchen Vaterlande ausgebrochene heftige Kriegsfeuer mochtet zu einer
wahren und ernſtlichen Buſſe reitzen laſſen; damit GOtt nicht das Garaus
mit uns mache, des Erbarmens nicht mude werde, ſondern aufs neue ſei—
ne Augen der Gnade und Barmherzigkeit uber uns erofne. Wiewohl wir
nun verſichert ſind, daß GOtt noch ſeinen achten Saamen unter uns habe,
und manche rechtſchaffene Rebe an dem Weinſtocke JEſu, die auch der
Herzenskundiger wohl kennet; ſo nahmen wir doch mit betrubter Seele
wahr, daß ein groſſer Theil, alles Ermahnens, Bittens und Flehens un—
geachtet in ſeiner alten. Sicherheit und ganz erſtaunenden Leichtſinnigkeit in
der Religion dahin gieng, nach den eignen Gedunken ihres verderbten Her—
zens, und nach den Luſten ihres Fleiſches wandelten, auch die GOtt ge—
wiedmeten Sonntage mitten unter wahrender Kriegsunruhe, freventlich
ſchandeten. Was muſten wir hierbey befurchten? Warlich nichts an
ders, als daß bey einer ſo beharrlichen Unbußfertigkeit, ſich die Gute GOt
tes endlich in lauter Ernſt und in die harteſten Strafgerichte verwandeln
mochte. Und ſiehe, die Spuren des gottlichen Ernſtes haben wir an dem
abgewichenen 23ſten Julii auf eine ſolche Weiſe erfahren, daß uns die Haut
ſchauert, wenn wir nur daran gedenken, was ſich mit Zittau zugetragen.

Hier wurde unſere zeitherige Freude vollig zum Jammer.
i

Won ſolchen ernſtlichen Strafgerichten des Allmachtigen redet min

auch Paulus in unſern TextesWorten, wenn er ſich erklaret: Schaue die
Gute und den Ernſt GOttes: Den Ernſt an denen die gefallen ſind; die
Bute aber an dir, ſo ferne du an.der Gute bleibeſt; ſonſt wirſt du quch
aAbgehauen werden. Gleichwie nun der Apoſtel unſers JEſu in dieſem
gamen arten Capitel an die Romer von der Verwerfung der Juden und
Erwahlung der Heyden redet, wobey gar wichtige Lehren und Nachrich—
ten vorkommen; ſo thut er ſolches auch in dieſem 2e Vers. Er redet. von
den Juden, er redet auch von den Neubekehrten, die zu Rom aus Heyden
Chriſten geworden, und das Heil in Chriſto JEſu ergriffen. An dem
Beyſpiele der erſtern zeiget er den Ernſt GOttes, und an dem Beyſpiele
der letztern die Gute GOttes, wodurch wir uberfuhret werden, daß bey

E des



34 Die Gute GOttes an Zittau,
des Vollkominenheiten des anbethungswurdigſten GOttes ſind, und daß
eine der andern keinesweges zuwider iſt. Er richtet ſeine Gedanken erſt—
lich auf den Ernſt GOttes. Schaue an die Gute und den Ernſt GOttes,
den Ernſt an denen, die gefallen. Was er unter dem Ernſt GOttes
verſtehe, das lehret uns der Zuſammenhang, in welchen unſere Worte
mit den vorhergehenden ſtehen. Vorher wurde geſaget: Sie waren zer—
brochen um ihres Unglaubens willen; ingleichen: GOtt hat der naturli—
chen Zweige nicht verſchonet. Alſo verſtehet der Apoſtel unter dem Ernſte
GOttes, den Ausbruch der gottlichen Strafgerechtigkeit, da er dem Sun
der, der nunmehr lange genug die Gnade GOttes auf Muthwillen gezogen,
und alle treue Vermahnungen in Wind geſchlagen, durch wurkliche Ge
richte empfinden laſt, daß er ein heiliger und gerechter GOtt ſey. Der
Ernſt GOttes erfullet alſo die Drohungen uber den halsſtarrigen Sunder.
Der Ernſt GOttes rettet die Ehre der Strafgerechtigkeit GOttes. GOtt
iſt ja ein hochſt heiliges Weſen, und nach ſeiner weſentlichen Hriligkeit lie—
bet er das Gute, und haſſet das Boſe. So erklaret. ſich ein David in dem
zten ſeiner heiligen Lieder, im V. Du biſt nicht ein GOtt demi gottlos
Weſen gefallet, wer boſe iſt, bleibet nicht vor dir. Vermoge dieſer Hei
ligkeit verlangt GOtt, daß ſeine vernunftige Geſchopfe, die Menſchen, eben

falls das Gute lieben und das Boſe haſſen ſollen. Zu  dem Ende hat er
uns ſeine allerheiligſten Geſetze gegeben. Ohngeachtet nunmach geſcheher
nen SundenFalle das  gottliche Geſetz micht mehr pollkommen, und aus
eignen naturlichen Kraften gar nicht mehr kan gehalten werden, ſo verlan
get doch die Heiligkeit GOttes an denen, die in dem Blute JEſu die Rei
nigung ihrer Sunden ſuchen, und durch Chriſtum das ewige Leben ererben
wollen, daß ſie in Chriſto neue Creaturen werden. Wie Paulus Gal. 6,
1. ſchreibet: Jn Chriſto JEſu gilt weder Beſchneidung noch Vorhaut
etwas, ſondern eine neue Creatur. Und hinfort ihnen nicht ſelbſt lehezn
ſondern dem, der fur ſie geſtorben und auferſtanden iſt. 2 Cor. 5, 15. Wann
nun die heuchleriſchen Chriſten ſolches nicht thun wollen, ſondern in ihren
alten herrſchenden Sunden und Laſtern einmal wie das andere fortfahren,
und die Gute GOttes, die ihnen in ſo häuſigen Fallen gezeigt wird, nichts
achten; ſo offenbaret GOtt endlich ſeine Strafgerechtigkeit; und man lernt
dey Betrachtung des Ernſtes GOttes in Anſehung der Strafe. uber die
Sunder einſehen, was die Worte bedeuten, die wir Nahum 1,2. leſen:

Der
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Der H ERN iſt ein eifriger GOtt, und ein Racher, ja ein Rächer iſt
der HErr, und zornig; der HErr iſt ein Racher wider ſeine Widerſacher,
und der es ſeinen Feinden nicht vergeſſen wird. Der Ernſt GOttes zeigt
ſich an einem ſundigen Volke, das ſich nicht beſſern will, wenn GOtt
ſeinen Grimm uber daſſelbe ausſchuttet. GOdtt ſtraft alſo, wenn man in
ſeinem Sundendienſte ungehindert fortfahret, er ſtraft gewiß, er ſtraft auch
ohne Anſehen der Perſon.

Wollen wir nun einen Beweis von einem Volke haben, an welchen
der Ernſt GOttes durch die entſetzlichſten Strafgerichte offenbaret worden,
ſo weiſt uns der Apoſtel auf das Volk der Juden: Schaue den Ernſt an
denrinr/ die gefallen. ſind? Unter denen, die gefallen ſind, verſtehet er niemand
anders als die Juden. Dieſes WVolk hatte ſich GOtt zu ſeinem Volke
ausgeſondert, wie wir deswegen im ſten B. M. am 7 Capitel im 6. Verſe
leſen: Du biſt ein heilig Volk, GOtt, deinem HErrn. Dich hat GOtt,
dein GOTT, erwahlet zun Volk des Eigenthums, aus allen Volkern,
die Auf Erden ſind. Vorher hatte es GOtt mit machtiger Hand aus
Egypten gefuhret, und hernach.in der Wuſten wohnte er unter ihnen, wie
ein Vater unter ſeinen Kindern, und wie ein Hausherr unter ſeinen An—
gehorigen. GOtt ſchenkte ihnen das verſprochene gelobte Land. Er er
wieß ihnen in demſelben die großten Wohlthaten; allein Jſrael wurde ein
mal uber das andere undankbar, bis GOtt endlich des Erbarmens mude
worden, und Anfanas die abgefallenen 1o Stamme, die uns unter den
Namen des Hauſes Zſrael. bekannt, in die Aſſyriſche. Gefangenſchaft, in
der Folge der Zeit aber auch das Haus Juda in die Babyloniſche Gefan
genſchaft gefuhret. Nach 70 Jahren lenkte GOtt ihre Gefangenſchaft,
und fuhrte ſie zuruck nach Jeruſalem. Endlich wurde nach der den Vatern
geſchehenen Verheiſſungen, der groſſe Prophet, der Meßias und Heyland
der Welt, unter ihnen gebohren. Er kam bey dem Antritt ſeines Lehr—
Amtes mit den allerherrlichſten Wundern, welche ihm ſein Vater gege
ben hatte, daß er ſie vollbringen ſollte, und welche jedermann uberzeugen
konnten, daß er der ſey, vor dem er ſich ausgab. Joh. 5,36. Er erwies
denen Menſchen. die allergroßten Wohlthaten. Er ſuchte Seelen zu ge—
winnen, und ſelig zu machen, was verlohren war. Er lehrte den Weg
GOttes recht, er ermahnte, er. bath, er rief, er warnte, er ſtrafte.
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Sie ſind bis auf den heutigen Tag unter dem Fluch. Und ohngeachtet ſie ſchon

36 Die Gute GOttes an Zittan
Was hatte er aber bey einem Volke, das dem heiligen Geiſt allezeit wi
derſtrebte, vor Lohn zu gewarten? Keinen andern, als daß ſie ſeine Tha
ten unerhorter und leichtſinniger Weiſe dem Teufel zuſchrieben, und endlich
gar ihre Hande gewaltſamer Weiſe an den Gelſalbten des HErrn legten,
auch ſeine Knechte, die Apoſtel, auf das grauſamſte peinigten und verfolgten.
Wie ſie nun alle Liebeszuge des ſonſt langmuthigen GOttes vorſetzlicher
WWeiſe in Wind ſchlugen, und ſich des ewigen Lebens nicht wurdig achte
ten, ſo zeigte auch GOtt an dieſem ihm ſonſt ſo geliebten Volke, daß er
ohne Anſehen der Perſon richte, und daß es ihm ein wahrer Ernſt ſey in
Beſtrafung des Boſen. Denn der Zorn  GOttes brach dergeſtalt uber
dieſes Volk aus, daß wir etwas ahnliches in der ganzen Zeit-Geſchichte
nicht haben. Jeruſalem wurde eingeaſchert, der Tempel, jenes prachtige
Gebaude, gerieth in Brand, das judiſche Land wurde eine Einode, und—
was nicht elender Weiſe umkam, das wurde nach und nach in alle Welt
zerſtreuet. Und ohngeachtet es faſt 1700 Jahr ſeit der Zerſtorung der
Stadt Jeruſalem ſind, ſo dauert doch das Gericht uber dieſes Volk noch.

ſo lange in alle Theile der Welt zerſtreuet ſind, ſo machen ſie doch noch
immer ein beſonders Volk aus. O darum, andachtigen Freunde, buß—
fertigen Zuhorer! Schauet den Ernſt GOttes an denen, die gefallen ſind.

Konnten wir unſere Gedanken auf die Waſſer der Sundfluth richten;
wollten wir auch den erſchrecklichen Untergang von Sodom und Gomorrha
in Erwegung ziehen: ſo wurde uns der Ernſt GOttes in Anſehung der
Strafgerechtigkeit auf das deutlichſte in die Augen leuchten. Doch wir
haben nicht nothig in ſo entfernte Zeiten zuruck zu gehen. Unſere gegen
wartigen Tage liefern uns in der Nahe einen traurigen Beweis von dieſer
Wahrheit. Schauet deswegen an dieſem heutigen Bußtage den Ernſt
GOttes an Zittau, als an einer Stadt, deren Freude zum Jammer
worden iſt. Wir hoften, daß wir munmehro bald von der Laſt des Krie
ges, die wir bis anher zur Gnuge empfunden, wurden befreyet werden;
aber indem wir dieſes hoften, ſo lieſſeſt du, gerechter GOtt, uns erfahren,
daß du uber unſere Stadt noch auſſerordentlich erzurnet ſeyſt. Mit was
vor ſehnlichen Verlangen warteten wir auf die Ankunft unſerer bisheri
gen Hoffuung, unſerer geliebteſten beyden Prinzen, Koniglicher chohei
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ten?. Mit was vor innigſtem Vergnugen waren nicht alt und jung, reich
und arm bereit Jhnen entgegen zu eilen, um ihre unterthanigſte Ehrfurcht
gegen Sie, als Prinzen unſerer Koniglichen und Churfurſtlichen ho
hen Landescherrſchaft, an den Tag zu legen? Aber ſiehe, ſo halt Sie der
Jammer ietzt ſelbſt zuruck, eine in die elendeſten Umſtande verſetzte und in
Crummern liegende Stadt anzuſchauen. Ach Prinzen, in Deren Herzen
die Koniglichen Tugenden des Erbarmens und des Mitleidens ihren Sitz
haben! Ach Prinzen, in Deren Adern das Blut unſers Geſalbten
des HErrn, unſers Allertheuerſten Landes-Vaters wallet, und
die ſich an dein Wohl der allergetreueſten Unterthanen ihres Konigli
wen. Herrn Vaters, ergotzen, aẽdenken ſie doch bey Jhro Konigl.
Majeit. in wohlen, uinſtrmn allergnadigſten Konig, Churund
Landesfurſten, und Deſſen Herzgeliebteſten Gemahlin, Ko
niglicher Majeſtat, unſerer allergnädigſten Frauen, einer ver—
ungluckten und nunmehr großtentheils in einen Schutthaufen verwandel
ten Stadt Zittau qmn beſten!

ielieIhr aber, nudachtigen Freunde, bußfertige Sunder, die ihr ietzt

voller Wehmuth und Traurigkeit noch hin und wieder Blicke auf eure elen
der Weiſe erſtickten Mitbruder, und Mitſchweſtern, auf euern eingeaſcher—

ĩ
ten Tempel, auf euer verunglucktes Rathhaus, und auf eure eigne ver—

Jwuſtete Aohnungen werfet. Jhr, die ihr ietzt mit tiefen Nachdenken uber
leget, wie ibr aus geſegtzaten Perſonen faſt auf einmal. in wenig Stunden
zu Bettlern geworden, ihr iende es/die ich insgeſamt an dieſen heutigen
Tage, den wir auf hohe Verordnung als einen allgemeinen Buß-Beth—
und Faſttag in unſern Sachſiſchen Landern feyren, um euer eignen Wohl
farthwillen bitte: Schauet doch ja bey euern ſo gar ſehr in die Augen fallenden
plotzlich veranderten Umſtanden, den Exnſt GOttes an euer ſonſt ſo herr
lich geſegneten Stadt, deren Freude  am abgewichenen Sonnabend vollig
zum Jammer worden iſt. O drey und zwanzigſter Tag. des Monaths
Julü, dieſes 1757ſten Jahres, dich moöchten wir wohl mit blutigen Buch
ſtaben in die Tafeln unſers Herzetzs eingraben, und junſern  Nachkommen
zur traurigen und unvergeßlichen Erinnerung in dyn Jittauiſchen Geſchicht
Buchern aufſchreibenie uc ien u .ch li.E 3 Meynt
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Meynt aber ja nicht, andachtigen Freunde, daß: dieſes Trauerſpiel

an Zittau, und dieſes ſichtbare und furchterliche Gerichte, ſo uber uns
und die Unſrigen gekommen, einem blinden Ungefehr zuzuſchreiben. Ge
riethet ihr nach Art der heutigen Freygeiſter auf dieſe Gedanken, ſo wurde
auch dieſe Donnerſtimme des groſſen GOttes, die. unter den bedeuoklichſten
und auf keinerley Art und Weiſe vermutheten Umſtanden im Feuer: und
durchs Feuer an euch geſchehen, an euren Seelen umſonſt und verlohren
ſeyn, eben ſo, wie die traurigen Nachrichten im vergangenen Jahren bis
hieher von Erdbeben, Ueberſchwemmungen, Feuer, theuern und nahr—
loſen Zeiten, von Krieg und Kriegsgeſchrey. dasjenige an uns nicht haben
ausrichten konnen, was ſie doch ausrichten ſollten. Nein, nein, andachti
ge Freunde, wenn wir von unſerm betrubten Schickſale richtig urtheilen
wollen, ſo muſſen alle mit dem Propheten Amds die Frage aufwerfelr:
Jſt auch ein Ungluck in der Stadt, das der HERR nicht thue. Amos
3,6. DerHERR, HERR, hat alſo dem Feuer geruffen, uns da—
mit zu ſtrafen. Amos 7, 4.  Es liegen auch uniter dieſem Strafgorichte
die gerechteſten Urſachen und die heiligſten Abſichten verborgen. Wegen

der Urſachen, warum der Zorn GOttes uber uns entbrannt, erinnere
ich nur ſo viel: Ein jeglicher murre nicht wider GOtt, ſondern wider
ſeine Sunde, widerſeine Hoffart, Stoltz, Pracht, Ueppigkeit, Wol—
luſt, Unverſohnlichkeit, Rachgier, Verachtung GOdttes und ſeines
Wortes, und. wider die  ganz unerhorts Kaletſiſniigkelt in Ausubung der
Religionspflichton. Und!laſſet uns ſorſchen und ſuchen unſer Weſen, und
uns zum HERMR N vbekehren. Laſſet uns unſer Herz ſamt den Han
den aufheben zu GOtt im Himmel. Wir, wir haben geſundiget und
ſind ungehorſam. geweſt, darum haſt du billig nicht verſchonet. Klagl.
Jerem. 3, 39. ſqq. Ja, ja, bußfertigen Zuhorer, das iſt die heiligſte
Abſicht GOttes, warum er ſeinen Ernſt an euch ausbrechen, und die
Freude eurer Stadt zum Zammerhat werden laſſeli:iVhr ſollt euch zum
HERRN bekehren. Wenii der Knecht. ZEſu, ein Paulus, die aus
den Heyden zu Chriſto Neubekehrten ermahnet, den Ernſt GOttes an
den gefallenen Juden. anzuſchauen, o ſo hatte er die heilſamſte Abſicht
darunter. Dieß ſollte ein Wort der Waruung vor die bekehrten. Hey
deu ſeyin Gie. ſollien. ſich nicht cluifi Ven iuſferlichen Rüf verlaſſen, und
bey ihrem Chriſtenthume ſicher, lau, oder gar kalt. werden, wobey ſie
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der Freude zum Jammer worden iſt. 39
gar leicht wiederum in Unglauben-verfallen konnten. Sie ſollten den
Ernſt GOttes an den Juden ſich darzu dienen laſſen, ihrem JEſu, der
ſie als verlohrne Schaafe geſuchet, auch wahrhaftig im Glauben getreu
zü bleiben, und ihren Wandel, ſo lange ſie hie wallten, mit Furchten zu
fuhren. Denn ſonſten, woferne ſie wieder ruckfallig wurden, aufhorten
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ao  Die Gute GOttes an Jittau,
Eigenſchaft des groſſen GOttes denen zu Chriſto bekehrten Heyden zu
Gemuthe, indem er ſich gegen dieſelben erklaret. Schaue die Gute an
dir, ſo ferne du an der Gute bleibeſt, ſonſt wirſt du auch abgehauen

werden.

Jch habe nicht nothig erſt weitlauftig zu erklaren, was ·die Gute
GOttes ſey. Haben wir doch zu andeter Zeit dargethan, daß dieſelbe in
der Geneigheit, oder Neigung!beſtehet, nach welcher GOtt bereit und
willig iſt, ſeinen Geſchopfen wahrhaftig Gutes zu thun, und ihre Wohl
fahrt zu befordern. Nun mogen wir unſere Gedanken entweder auf das
Reich der Natur, oder auch auf das Reich der Gnaden richten, ſo treffen
wir allenthalben die herrlichſten Proben der Gute GOttes an. O mit
was vor einer erſtaunenden Mannichfaltigkeit hat GOtt den Reichthum
ſeiner Gute auf unſerer Erde ausgeſchuttet! Zu unſerm Unterhalt ware
wenig Speiſe und Trank nothig geweſen. aber GOtt hat uns ja alles in
Menge gegeben, und die Erde ſo zubereltet,baß dieſelbe unt dasjenige
was zu einer vergnugten Erhältung und Beqvemlichkeit unſers Lebeuß ge
horet, entweder ſchon fertig liefert, oder doch leicht zu unſerin Gebrauch
und Nutzen zubereitet werden kan. Was vor eine Menge Thiere treffen
wir nicht an, ſowohl im Meer als auf der Erde? Jedwedes erfordert
ſeine Nahrung und das ſeiner Natur gemaſſe Futter, und döch forget
die Segenshand des Allmachtigen vor alle und jede, ſo daß keine Art der
Geſchopfe, aus Mangel, ihren Unterhang fiüdet, ſondern beſtlindiß fortge.
pflanzet werden. Krauter, Baume und Pflanzen werden uns zu Pre—
digern der gottlichen Gute, und nothigen uns, mit David, GOtt zum
Ruhme zu bekennen: Die Erde iſt voll der Gute des HErru, Pſ. 33,8.
Ja wenn wir uberlegen, daß immer ein Theil der Erde bor dem anderh
jhit beſondern vorzüglichen Qujtern vranget, v. vurchznie Theile der Erdyn
einer dem andern hochſt mutziich inde bra rAveroen,!ſo inuſſen wir

—G

gleichfalls mit David coller dankbaren Vnn ncdepung ausruffen: HErr,

deine Gute reichet ſo weit der Hitminel iſt. Pſ. zs,s. Thun wir als
denn einen Bliek ins Reich der Gnaden, o ſozleuchtet uns die Groſſe der
Gute GOttes dexrgeſtalt in die, Auaen, daß wir mit der tie nen Ehrerbir
tung unserklaren muſſeür? D .welch eine. Tiere des Reichthums heyde, dei
Weisheit und der Erkanntniß GOttes! Wie gulr unbegrrifnch find ſeine
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Gerichte, und unerforſchlich ſeine Wege! Denn wer hat des HERRN
Sinn erkannt? Oder wer iſt ſein Rathgeber geweſen. Rom. 11, 33. 34.
Hier hat der HErr Groſſes an uns gethan; deß ſind wir frolich. Pſal.
126, 3. Uns, die wir verdammte Miſſethater, und in dem auſerſten
Elende, ja einer ewig dauernden Verdammnis ausgeſetzt waren; uns
wird hier Gnade angebothen. Ein ſolcher Friede wird uns verkundiget,
der uber alle Vernunft, uber der Engel und Menſchen Vernunft iſt;
daher auch jene Geiſter geluſtete in dieſes Geheimniß zu ſchauen, aber
ſie konnten es nicht begreiffen. Hier lehret man uns zu unſerm Troſte,
daß die Strafe fur unſere Sunden an dem unſchuldigen Burgen, an
dem Manne, der dem HERRN am nachſten war, wurklich vollzo—
gen worden, und daß unſer gutiger GOtt ſie uns nunmehro erlaſſen
will, wenn wir wahre Buſſe thun, an JEſum glauben, und ihn als—
denn im Namen JEſu und um ſeines verdienſtlichen Leidens und Ster—
bens willen um Erbarmung anflehen. Warlich, meine Freunde,
wenn ihr ernſtlich bedenket, daß auf dieſer! verkundigten Gnade, und
auf dieſem durch JEſum geſtifteten Frieden einzig und allein eure ewige
Wohlfahrt beruhet, die ihr mit euren Sunden ganzlich verſcherzet
hattet, ſo konnt ihr euch der Pflicht nicht entbrechen, vor dem HErrn
niederzufallen, und vor ihm anzubethen, und ſeinen Namen zu ehren,
und dies Lobopfer unablaßlich gen Himmel abzuſchicken: Jch danke dir,
HERR mein GOLCd, von ganzen Herzen, und ehre deinen Namen
ewiglich. Denn deine wute iſt aroß uber mich, und haſt meine Seele
errettet aus der tiefen Hole. Du, HErr GOTg, biſt barmherzig
und gnadig, geduldig und von groſſer Gute und Treue. Pſalm 86.

v. 12. 13. t5.

Und eben dieſe Gute GOttes, die durch das Reich der Gnaden
geoffenbaret worden, fuhret Paulus anietzt denen zu Chriſto bekehrten
Heyden zu Gemuthe. Die Gute GOttes aber ſchaue an dir. Als
Heyden waren ſie entfremdet geweſen von dem Leben, das aus GOtt iſt,
und waren hingegangen zu den ſtummen Gotzen, wie ſie gefuhret wor—
den. Sie waren weyland Finſternis, und todt durch Uebertretung und
Sunden geweſen; daher hatten ſie auch ihren Wandel in den Luſten
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ihres Fleiſches gehabt, und den Willen des Fleiſches und der Vernunft
gethan. Eph. 2. Jetzt aber, nachdem lange genug Finſternis das
Erdreich und Dunkel die Volker bedeckt hatte, ietzt dienten dieſe be—
kehrten Heyden zu einem Beweiſe der Erfullung der Weiſſagung Jeſ.
60, 3. Die Heyden werden in deinem Lichte wandeln. Sie wurden
zum Reiche GOttes beruffen, der durch JEſum geſtiftete Friede wurde
ihnen verkundiget, und wie in ihm und in keinem andern das Heyl ſey,
und wie ſie durch den Glauben an JEſum, ohngeachtet ſie weyland
nicht in Gnaden geweſen, dennoch wiederum zur Gnade gelangen, ein
Wolk GOttes werden, und die ewige Seligkeit in Chriſto ererben kon
ten. Dieſem treuen Rufe GOttes von der Finſternis zum Lichte folg—
ten ſie durch die vorlaufende und mitwurkende Gnade GOttes des Heil.
Geiſtes. Sie glaubten an JEſum, und ſuchten in ſeinem Blute die
Reinigung von ihren Sunden. Auf ſolche Weiſe wurden ſie aus dem
Oehlbaum, der von Natur wild war, d. i. aus dem Heydenthum aus
gehauen, und wieder die Natur in den guten Oehlbaum, d. i. unter die
Zahl der Rechtglaubigen in der chriſtlichen Kirche eingepfropfet, und
theilhaftig der Wurzel und des Safts im Oehlbaum. Mit einem
Worte: auf ſolche Weiſe hatte GOtt nach ſeiner unendlichen Gute unod
Barmherzigkeit ſie auch als Heyden errettet von der Obrigkeit der Fin
ſternis, und verſetzt in das Reich ſeines lieben Sohnes. An welchem
wir haben die Erloſung durch ſein Blut, namlich die Vergebung der
Sunden. Eph. 1, 13. 14. Dieſe ihnen von GOtt ohne aue ihr Ver—
Dienſt und Wurdigkeit erzeigte Gute, ſollten ſie alſo anſchauen, daran
gedenken, und fleißig betrachten. Es ermahnet ſie aber der Apoſtel un
ſers JEſu auch zur Beſtandigkeit; ſie ſollten im Glauben gegrundet,
und veſte und unbeweglich bleiben an der Hoffnung des Evangelü;
denn ſonſten, wo ſie nicht bis ans Ende getreu waren, ſondern die erſte
Liebe verlieſſen, und zuruck in Unglauben fielen, ſo wurde GOtt ihrer
ſo wenig verſchonen als er der naturlichen Zweige verſchonet habe.
Darum leſen wir den merkwurdigen Zuſatz: Die Gute aber an dir,
ſo ferne du an der Gute bleibeſt; ſonſt wirſt du auch abgehauen
werden.
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Jch weiß nun nicht, andachtigen Freunde, ob ich es heute an die—

ſem Bußtage wagen darf, (nachdem wir am verwichenen Sonntage
unſern Gottesdienſt einſtellen muſſen, und zu unſerer großten Betrubnis
unſern HauptTempel im Feuer aufgehen und zerſchmettert ſahen,) mit
euch noch in wenig Worten von der Gute GOttes zu reden, und
euch die Spuren derſelben an unſer Stadt, als an einer Stadt zu
zeigen, deren greude zum Jammer worden iſt. Vielleicht machen
mir einige bald Anfangs den Einwurf: Ach die Hand des HERRN
hat ſich ja wider uns aufgemacht zum Ungluck! Man kan unſere be
trubten Umſtande nicht genug beſchreiben, und unſer Elend mit Thra
nen nicht ſattſam beweinen. Die freſſende Gluth hat zu weit um ſich
gefreſſen, und entweder alles, oder faſt alles das Unſrige verzehret.
War es doch am verwichenen Sonnabend zur Nacht nicht anders,
da man Zittau aller Orten und Enden lichterloh brennen ſahe, als ob
daſſelbe im Feuer ſeinen volligen Untergang finden ſollte. Es iſt wahr,
der Anblick war hochſt furchterlich, und das Strafgerichte und der
Ernſt GOttes uber uns und unſere Stadt ſehr erſchrecklich; aber
gleichwohl muſſen wir zur Ehre GOttes eingeſtehen, daß mitten aus
dieſem Strafgerichte noch mancherley Strahlen der gottlichen Gute
nhervor geleuchtet haben. Warlich euer Gottes-Haus, zu Sanct
Petri und Pauli, iſt euch ein deutlicher Beweis davon. Nicht von
Menſchen, auch nicht durch Menſchen iſt es erhalten worden, ſondern
allein durch die Hand des Allmachtigen. Stunden doch alle Hauſer
rings um denſelben Tempel in voller Flamme, und ſind auch bis auf
den Grund ausgebrannt. War doch der Thurm deſſelben, durch die
auf denſelben getroffenen Feuer-Kugeln, vollig entzundet, und muſte auch
der Gewalt des Feuers unterliegen. Aber dabey ſollte es auch bleiben.
Die Gute GOttes breitete ſich daher uber dieſes ihm gewiedmete Haus
reichlich aus, und er zeigte uns, daß er noch Luſt habe an dieſem
Orte zu wohnen. Ach darum, bußfertige Herzen, ſo oft ihr ins—
kunftige in dieſem Gottes-Hauſe erſcheinen, oder auch nur daſſelbe
von ferne erblicken werdet, ſo erinnert euch allemal, daß daſſelbe euch
als ein Brand aus dem Feuer geriſſen worden; erinnert euch, daß an
demſelben ſich die Gute GOttes auch noch zu der Zeit verherrlichet,
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da die Freude Zittaus zum Jammer worden iſt. Der Gute des
HEMNRN allein habt ihr es zuzuſchreiben, daß das an dieſem Tem
pel auf der einem Seite angebaute Kloſter, und die auf der andern
Seite angebaute Bohmiſche Kirche und Raths-Bibliotheque nicht im
Rauch aufgegangen. So haben wir auch die noch ubrig gebliebenen
wenigen Hauſer als bloſſe Geſchenke aus der Hand des HErrn anzu—
ſehen; denn widrigenfalls waren ſie bey der heftig uberhand genomme—
nen Feuers-Gluth ebenermaſſen den betrubten Schickſal ausgeſetzt, in
kurzer Zeit, gleich den ubrigen, in einen Stein- und Aſchen-Haufen
verwandelt zu werden. Und wie, andaächtigen Freunde, wie wurde es
um unſere Vorſtadte ausgeſehen haben, wenn der Allmachtige nicht
dem Winde und dem Sturme gebothen, daß er ſich gleichſam in ſeinen
Granzen als eingeſchloſſen halten muſſen, ſo lange als das Ungewitter
uber unſere Stadt gewahret? Erkennet auch hieraus die Gute GOt—
tes, und ruffet mit dankbarer Seele: Die Gute des HErrn ſts, daß
wir nicht gar aus ſind. Ja, ja, andachtigen und bußfertigen Sun—
der! Die Gute GOttes iſt ſehr groß, ungemein groß gegen uns ge—
weſen: Bedenket nur, in was vor Gefahr wir ſchwebten, unſer zeit
liches Leben zu verliehren, wie denn eine groſſe Anzahl Perſonen daſ—
ſelbe hochſt ungluckſeliger weiſe in ihren Kellern und Gewolbern einge—
buſſet. Wurden nicht noch viele unter uns, wenn man uns nicht ein
Thor geofnet, noch ein Raub des Todes geworden ſeyn? Konnen wir
uns aber wohl uberreden, daß alle in der gehorigen Bereitſchaft wur
den geſtanden haben mit frolichen Muthe aus der Welt zu gehen?
So aber hat GOLC1 euch euer zeitliches Leben geſchenket! Gedenket
doch heute daran, wie ihr flohet, wie ihr alles mit dem Rucken an
ſahet, um daſſelbe nur zu erretten. War euch nun an dem zeitlichen
Leben ſo viel gelegen, daß euch daſſelbe lieber als alles das Eurige, o ſo
uberleget doch heute ernſtlich, daß das ewige Leben weit edler, weit
herrlicher und koſtbarer, als das zeitliche! Eilet deswegen nun auch,
und errettet eure Seelen, damit dieſelben zum ewigen Leben erhalten
werden. Schluſſet aus dem Erfolg, daß ſich die Gute GOttes an
eurer Stadt, als derſelben Freude, in Anſehung des Zeitlichen, zum
Jammer worden, in Betracht des Ewigen auf eine recht gnadige und
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barmherzige Weiſe offenbaret hat. Schauet demnach inskunftige be—
ſtandig auf den Ernſt und die Gute GOttes. Den Ernſt laſſet euch
zu einer Straf-Predigt wegen der begangenen Laſter dienen. Die
Gute GOttes aber laſſet euch von nun an zu einer wahren Buſſe
leiten!

—un HEgR unſer GOTT, ſo demuthigen wir unsNt denn vor dir, von Stund an, mit einem bußferti—

gen und glaubigen Herzen. Wir bekennen mit ge—
ruhrter Seele voller Wehmuth: Wir ſind zu leicht—

„fertig geweſt, wir wollen es aber forthin nicht mehr
thun. Schleuß nur dein Vater-Herz wieder gegen
uns auf, und erwecke uns da und dort mitleidige und
gutthatige Herzen, die ſich unſer in unſerm Elende, als
einer Stadt, deren Freude zum Jammer worden iſt,
liebreich annehmen. Schy du alsdenn ſelbſt ihr Schild
und ihr ſehr groſſer Lohne. Die Reinigung von un—
ſern Sunden, deren Schuld bisher bis gen Himmel
geſtiegen, ſuchen wir'in Buſſe und Glauben, allein in
dem verſohnenden Blute JESU. Erfulle nur, o
GOTTJ, als der GOtt unſers einrigen und wahren
Heils, dein Wort an uns: Jch will ſie reinigen von
aller Miſſethat, damit ſie wider mich geſundiget ha—
ben, und will ihnen vergeben alle Miſſethat, damit ſie
wider mich geſundiget und ubertreten haben. Und
das ſoll mir ein frolicher Name, Ruhm und Preis
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ſeyn unter allen Heyden auf Erden, wenn ſie horen
werden alle das Gute, das ich ihnen thue, und wer—
den ſich verwundern und entſetzen uber alle dem Gute,

und uber alle dem Friede, den ich ihnen geben will.

Nun Verleih uns Frieden gnadiglich,
SHErr GOTT, zu unſern Zeiten!
Es iſt doch ja kein andrer nicht,
Der fur uns könnte ſtreiten,
Denn Du, unſer HErr GOTT alleine.
Gieb unſerm Churfurſten, und aller Obrigkeit.
Fried und gut Regiment,
Daß wir unter ihnen
Ein geruhiges und ſtilles Leben fuhren mogen,
Jn aller Gottſeligkeit
Und Ehrbarkeit. Amen.
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